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Klientenzentrierte Gesprächsführung

Nach Rogers u. a.

Konzept der KZG

Notwendige und hinreichende Bedingungen für eine "konstruktive Änderung" von Klienten/innen:

I. ECHTHEIT



"Kongruenz

I.I Definition:
Therapeut ist er selbst, ohne sich hinter einer Fassade oder Maske zu verbergen,
Sie besagt, daß der Therapeut sich dessen, was er erlebt, deutlich gewahr wird und daß ihm diese Empfindungen verfügbar sind, so daß er sie dem Klienten mitzuteilen vermag, wenn es angemessen ist.

Der Therapeut ist spontan in der Interaktion, er gibt freien Einblick in sein Erleben. Das Gespräch wird auf diese Weise zu einer wechselseitigen partnerschaftlichen Interaktion.

I.II. Bedeutung
:

· Klient faßt schneller Vertrauen

· Klient wird angeregt, auch in seinem Verhalten offener und echter zu sein



II. Positive Wertschätzung

II.I. Definition:
Der Klient wird von dem Therapeuten akzeptiert und angenommen, unabhängig davon, was der Klient äußert oder wie er sich gibt. Der Therapeut muß aber nicht allem zustimmen, doch muß der Klient spüren, das eine Meinungsverschiedenheit die Beziehung nicht beeinträchtigt.

Der Klient erfährt anhand von Stimme, Mimik, Gestik und Körperhaltung, daß der Therapeut ihm eine nicht an Bedingungen gebundene Wertschätzung und Anteilnahme entgegenbringt.

II.II. Bedeutung:

· Grundbedürfnis des Menschen, akzeptiert und anerkannt zu werden, wird befriedigt (gerade wichtig für Menschen in schwierigen Situationen, die dieses Grundbedürfnis am ehesten entbehren mußten)

· Der Klient wird dadurch selbst zu einer höheren Selbstachtung gelangen

· Angst- und Verteidigungsverhalten werden abgebaut

III. EINFÜHLENDES VERSTEHEN

WICHTIG hierbei als Grundlage:

Das richtige Zuhören!2 Kommunikationskanäle:

akustisch
 (Inhalte)








visuell 

(Haltung, Mimik, hin- und herrutschen...)
Auf beide Kanäle muß geachtet werden. Außerdem sollte man nicht zeitweilig innerlich abschalten. Nur wenn der Berater dem Klienten wirklich zuhört und ihn nicht gleich mit Interpretationen unterbricht, wird  er so das ganze momentane emotionale Empfinden aufnehmen können und den Klienten aus seinem Bezugsrahmen verstehen lernen!

III.I Definition:
Der Therapeut versucht sich in das Erleben des anderen einzufühlen. Er bemüht sich, die Gefühle des Klienten zu verstehen und dem Klienten dies möglichst präzise und konkret wiederzugeben. Empfindungen des Klienten, die er selbst vielleicht nur andeutet und nicht in Worte fassen kann, zu konkretisieren und zu verbalisieren;


Beispiel für Verbalisierung, Konkretisierung der Gefühle des Klienten:
Klient: "...Ich meine, wenn ich zur Arbeit gehe, habe ich das Gefühl, hm, daß ich versagen werde. Es ist schrecklich, aber was ich auch tue - also--habe ich das Gefühl, daß ich versagen werde..."
Therapeut/in: "Es kommt Ihnen so vor, als wären Sie schon geschlagen, bevor Sie anfangen, Dieses Gefühl lähmt Sie....?" (fast fragend formuliert, um dem Klienten die Interpretation überlassen zu können, denn nur der Klient weiß, ob dies auf ihn zutrifft oder nicht)


III.II. "Verbalisierung" in genauer Form aller wesentlichen vom Klienten geäußerten persönlich-emotionalen Inhalte des Erlebens durch den Berater/in. Wichtig dabei ist, daß der Berater seine Äußerungen nie als FESTSTELLUNG ausspricht, sondern - fast fragend - als Angebot, um den Klienten zu verstehen! (siehe oben)

III.III. Bedeutung:

· Der Klient erfährt keine Belehrung, kann so ohne Abwehr über seine Gefühle und Konflikte sprechen

· Obwohl der Therapeut keine Ratschläge verteilt, ist er dem Klienten aktiv zugewandt.

· Der Therapeut/in kann den Klienten über ein wirkliches Verstehen auch viel eher akzeptieren



IV. KRITISCHE REFLEXION NICHTADÄQUATER VERHALTENSWEISEN (des Beraters)

Definition
Im Rahmen der Klientenzentrierten Gesprächsführung sind folgende Verhaltensweisen inadäquat:

Fall als Beispiel: 
Mann beklagt sich darüber, daß er in Gesellschaft sich nie an Gesprächen beteiligen kann und schüchtern sei.

· Bagatellisieren
"Das würde ich als nicht so schlimm ansehen, ..."
Gefühle des Klienten werden heruntergespielt; er fühlt sich als nicht verstanden, sein Gefühle und Ängste sind nicht wichtig genug und fast lächerlich.

· Diagnostizieren
"Sie neigen zur Introversion und haben Minderwertigkeitskomplexe..."
Der Berater/in übernimmt gleich die Rolle des Fachmanns/Fachfrau, so kann keine partnerschaftliche Beziehung entstehen

· Dirigieren
"Ich schlage vor, daß Sie..."
Die Beraterin bietet eine Lösung, der Klient gerät in eine Passivrolle, entweder er befolgt den Rat und bei der nächsten Situation ist er wieder auf einen "guten Rat" angewiesen, oder er befolgt die Anweisungen nicht und hat evtl. Schuldgefühle oder Versagensängste

· Examinieren
"Ist das immer so? Auch im privaten Bereich? Sagen Sie da auch nie was? Wenn Sie mal richtig nachdenken, wie ist das?"
Gefahr hierbei, der Klient fühlt sich ausgefragt. Sie lenkt zudem das Gespräch in ihre gedachte Richtung, der Klient bleibt außen vor.

· Sich identifizieren
"Das kenne ich gut, ich weiß das noch genau, bei mir war das so........ich habe dann einfach folgendes gemacht."
Wenn für den Klienten dies momentan auch wohltuend sein mag, so besteht die Gefahr, das Gefühle und Lösungsstrategien von sich auf den Klienten übertragen werden. Eigene Erfahrung sind hilfreich, aber sollten nicht projiziert werden.

· Interpretieren
"In Wirklichkeit gefallen Sie sich in dieser Roller doch sehr gut, der Stille."
Die Gefahr besteht, daß man nicht auf den Klienten zutreffende Dinge interpretiert. Der Klient weiß mit diesen Interpretation nichts anzufangen und fühlt sich (mit Recht) mißverstanden.

· Intellektualisieren
"Das liegt daran, daß Sie als Kind schon nicht gelernt haben, sich in Gruppen zu behaupten..."
Die Beraterin erklärt dem Klienten die Ursache des Problems. Oft kennt der Klient die Gründe seines Verhaltens, kann das Verhalten aber deswegen noch lange nicht ändern. Viele Probleme sind emotional bedingt, lassen sich intellektuell nicht lösen.

Als Beispiel für eine adäquate Lösung im Sinn der Klientenzentrierten Gesprächsführung:

Fall:

Schon seit Wochen will ich ihr sagen, daß ich sie mag. So oft denke ich daran, aber irgendwie mach ich in letzter Sekunde immer wieder einen Rückzieher.

Beispiel für inadequate Lösung (Diagnostizieren und bagatellisieren):

"Du bist ein melancholischer Typ, die finden nie so leicht Kontakt, mach Dir nichts daraus."

Lösung im Sinn der Klientenzentrierten Gesprächsführung:
"Einerseits hast du Angst, verletzt zu werden, andererseits ärgert dich dieses Zögern."

"Verbalisierung" und Anknüpfen an die Gefühle und Probleme des Klienten. Der Berater/in stützt sich auf die Informationen des Klienten, verbalisiert sie, zeigt dem Klienten so seine Gefühle auf, konkretisiert sie, gibt keine Ratschläge, versteht den Klienten und kann sich in seine Situation "hineinfühlen". Der Klient kommt im optimalen Fall zu einer eigenen Strategie. Der Klient ist in Folgesituationen nicht länger hilflos und kann evtl. sogar neue, eigene Handlungsstrategien entwickeln.

V. Selbstexploration des Klienten (wichtiges Ziel der KZG)

Durch die vorgenannten Bedingungen kommt der Klient zur Selbstexploration. D. h. daß der Klient über seine emotionalen Erlebnisse spricht, über seine gefühlsmäßigen Einstellungen, Bewertungen, Wünsche und Ziele und daß er sich über sie klarer wird.

Durch die Verbalisierung und Zuwendung zu den Gefühlen durch die Therapeutin, beschäftigt sich als Folge auch der Klient zunehmend mit seinen Gefühlen. Die empirischen Befunde sprechen eindeutig für einen Zusammenhang zwischen den Bedingungen für eine konstruktive Änderung des Klienten (I. bis IV.) und der Selbstexploration.

Die Selbstexploration ist in Stufen nach verschiedenen Autoren gegliedert. Hier die optimalste Stufe der Selbstexploration als Beispiel (gleichzeitig auch als Bedeutung anzusehen):

Der Klient schildert ausführlich seine spezifisch persönlichen inneren Erlebnisse. Es wird deutlich, daß er neue Aspekte und Zusammenhänge in seinen inneren Erleben findet
.

VI. Anwendung eines allgemeinen Problemlöseschemas

1. Allgemeine Orientierung (Erörterung des Situation)

2. Problemformulierung und Definition
2.1. Elemente der problematischen Situation erkennen, konkretisieren und operationalisieren (in eine überprüfbare, nachvollziehbare Handlung oder Verhaltensbeschreibung übersetzen)
2.2. Teilschritte festlegen

3. Entwicklung von Alternativen
3.1. Verinnerlichte, vorzeitige Bewertung von Informationen und Lösungsalternativen abzubauen ("Das hilft ja sowieso nichts...")
3.2. Sich mit einer Vielzahl von Lösungsalternativen auseinandersetzen
3.3. Diese Alternativen zu konkretisieren und operationalisieren

4. Entscheidung
4.1. Mutmaßliche Konsequenzen der Lösungen identifizieren
4.2. Konsequenzen abwägen

5. Verfikation
5.1. Schwierigkeiten reflektieren, die den Klienten/in an der Verwirklichung hindern könnten
5.2. Handlungsergebnisse mit den angestrebten Zeilen vergleichen, ggf. neue entwickeln
5.3. ggf. psychische/verhaltensbezogene Beeinträchtigungen erkennen und beseitigen

Dieses Schema kann und muß selbstverständlich jeweils modifiziert werden und kann nicht allen Situation als Lösung dienen. Es eignet sich jedoch als Leitfaden und ersten Ansatzpunkt für eine erfolgreiche klientenzentrierte Gesprächsführung.


Weitere interessante Themen aus diesem Buch:

Focusing
Unterteilt in 6 Schritten wird der Prozeß beschrieben, der abläuft, wenn eine Person mit ihrem inneren Erleben so Kontakt aufnimmt, daß es zu einer deutlichen spürbaren Veränderung kommt.

Persönlichkeitsmodelle nach Roger
Wie Angst- und Verteidigungshaltungen geändert werden können!
Forschungsergebnisse und Umfragen zur KZG

Übungen, Übungen zu verschiedenen Gesprächssituationen, konkrete Tests und vieles mehr.

Für einen Einstieg sehr zu empfehlen.

� Aus dem Buch: Klientenzentrierte Gesprächsführung, Sabine Weinberger, Weinheim, Basel, 1988, III.


� Bedeutung dieser Bedingung für den konstruktiven Gesprächsverlauf (Wirkung)


� nach Turax 1961, von Tausch 1973 überarbeitet, eine weitere sehr differenzierte Einteilung von Schwarz 1975


� nach Goldfried und D'Zurilla 1971





� Es wurde jeweils auf die Nennung der weiblichen und männlichen Form verzichtet, dafür aber abwechselnd benutzt





Theo.rist@gmx.de

Seite 1 von 4 

